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S8oIf§Eurtbttcïje ©flitter au§ tlri. ^ofeptj SMIIer. — Superstition d'antan.
M. Reymond. — Steuere (Boiïsîetpmologie. b. îofiel. — Formulettes enfantines

accompagnant la fabrication des sifflets de saule. Hubert Savoy. — Slntluorlert.
Réponses. — Srctgen itub Slntroorten.

SM!»fmtb(idjc (Splitter au§ Uli.
SBort Jyofepfi SKüller, Slltborf.

3ur Sage tiorn niefenben (Seift.
(SSgt. 2, 85; 3, 17)

häufig tjört mon Don alten Seuten ungefüge fotgenben @af):

„griöfjner ifet) äbä=n=atte3 anbrifd) g'jtj, als je|ä; ba tjenb fi änanb

djennä üertupfc^ä; menub fi eim 2tff g'feit tjenb über Sfet, fo ifd)
eS än 2tff g'ft) über än @}et. Unb roennb fi epper brpmot nad)=

änanb tjet miefjä=n=ärnt)f5ä, fo tjeb'r miöjjä ftärBä. ©onui ©frontet
ijdj ba? g'jp. Unb barnaïj tjenb fi a'gfangä „Jpälf b'r @ott" fägä,
unb büä f»eigS B'Befferet." tpier groei @efd)id)tc£)en, bie fidj auf ba§

„|>etf bir @ott"=@agen Begießen.

Semanb im Slanton 23afet ging abeubs an einem (Saben

borbei, tjörte niefen itnb rief: „tpätf b'r ®ott." ®ie gteidje §öf=
tidjteit geigte er, als eS jum gmeiteu 9Jîat „fid) ernoffen tjat". S3eim

britteu 9Jiat hingegen mürbe er Bus unb Brüllte: „§ätf b'r ber

®t)fel!" ®a fing eS an ju meinen unb ju jammern: „2tdj, tjätteft
bu bod) bie ©rxabe getjaBt, aud) jum britteu ä)iat nod) fjelf bir
@ott gu rufen, bann märe id) je^t ertüft. @o aber muff id) nod)=

mafô 100 Satjre leiben, Bis id) mid) mieber barf tjören Iäffen."

korrespondenzlllott der Schweiz.

Gesellschaft für tlolllslliüiöe
önlietilt mensuel de la Société
suisse des traditions populaires
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Bolkskundliche Splitter aus Nri. Joseph Müller. — Superstition ààu.
N. Iturzioxo. — Neuere Volksetymologie. E. v. Tobel. — bormulsttss eiàutiues
aeeampiìAuant la kadrieatiou äes siktlets äs saulo. Hubert S.vvo?. — Antworten,

keponsos. — Fragen und Autworten.

Bolkskundliche Splitter aus Uri.
Von Joseph Müller, Altdorf.

Zur Sage vom niesenden Geist.
(Vgl. Z, 85; 3, 17)

Häufig hört man von alten Leuten ungefähr folgenden Satz:

„Friöhner isch äbä-n-alles andrisch g'sy, als jetzä; da hend si änand
chennä verwyschä; wennd si eim Äff g'seit hend uder Esel, so isch

es än Äff g'sy uder än Esel. Und wennd si epper drymal nach-
änand het miößä-n-ärnyßä, so hed'r miößä stärbä. Sonni Chranket
isch das g'sy. Und darnah hend si a'gfangä „Hälf d'r Gott" sägä,

und düä heigs b'besferet." Hier zwei Geschichtchen, die sich ans das

„Helf dir Gott"-Sagen beziehen.

Jemand im Kanton Basel ging abends an einem Gaben

vorbei, hörte niesen und rief: „Hälf d'r Gott." Die gleiche

Höflichkeit zeigte er, ats es zum zweiten Mal „sich ernossen hat". Beim
dritten Mal hingegen wurde er bös und brüllte: „Hälf d'r der

Tyfel!" Da fing es au zu weinen und zu jammern: „Ach, hättest
du doch die Gnade gehabt, auch zum dritten Mal noch helf dir
Gott zu rufen, dann wäre ich jetzt erlöst. So aber muß ich nochmals

10(1 Jahre leiden, bis ich mich wieder darf hören lassen."
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„iDa? fjet trtiör ä frommt grairo g'Safel bärgellt," fügt unfere ©r»

gätjterin, bie bide 3«tjte trt 23afet gebieut tjat, t)ingu.

Srgenbmo in Itri fatten fie einen Sned)t, einen groben, un»

£)5flidt)en ßtbj), ber nie „fpetf bir ©ott" ober „©efunbtjeit" fagte,
toenn fief) jemaub itt feiner 9tät)e erniefen muffte. 9îacf)bent if)tt
ber etoige, attmädjtige ®ienftfjerr abberufen bon biefer ©rbe, Ijörte
man e? eben in bent fjaufe, too er gebient Ijatte, öfter? ntefen;
man muffte fofort, mer ba? fei, ttnb magte nitfjt fid) gu „bermugen"
(rühren), menu er fein brötjnenbe? liefen erfdjaHen liefs. ®in=

mat fain ein neuer Ä'nedjt, ber muffte nid)t? bom SpuE uttb rief,
at? er'? uiefen tjörte: „§etf bir ©ott!" ®adieff e? einen „©Ijtapf"
to? unb eine Stimme mürbe gehört: „SDanf, taufenbmat 2)anE,

je(jt bin id) erlüft."
S)gl. Slrcfjtb 17, 94. 111; Sütotf, ©agert (Sujerrt 1862) 147 9h.

81; 176 9h. 13a; 9toc£|t)otä, ©ogen I (»larau 1856) 283 unten; 11, 218;
35. Qecflitt, SßoIC3tümIidt)c8 auë ©raubünöen II (©bur 1876) 133.

SBetterbämon.
(Sögt. 2, 70. 93)

ÜJtattjilbe 9tämi bon Sltiingtjaufen, jejjt 70 3atjre alt, bamat?
ein junge? SJteitli, ging mal mit einer greunbin in ben töobenroatb,

um fjotg gu fammeln. 5tber e? mar mie „bergatfteret?" (bertjert),
fie tjatten ben (giertet bergeffen unb fonnten atfo nur mit teeren

Rauben arbeiten, unb obeubrein faut e? batb gang fdjmarg bon»

uffä=u=innä. SDa tjufd)te auf einmal fo ein @itfd)i (gertumpte? Söeibi

au itjnen borbei ; e? trug abgcbteid)te, au?gemafdjene Sïteiber unb
einen grofjeit au?gemafd)enen, berbtidjeneu Sdjiutjuet; btifgdjuett
machte e? fid) in ba? bictjte Sorueugeftrüpp unb futjr mie ein

93iid)fenfd)uf) bttrd) ba? ©ebitfd) t)in. Sofort fielen bom fpimmel
fernere tropfen, fo groft mie ßmeireippter. 5Die SJtctbdjcu madjten
fid) rafcE) babott, fameu in furger $cit gu §aufe an, mareu aber

fd)oti ftätfd)bad)naf) uttb froren mie bie fmnbe.
5Da? tjat un? bie ÜDtattjitbe 3t cimi 1913 fetber ergäbt unb

Ijat behauptet, ba? fei gang gemifi eine atte (peje gemefen.

Stun ben gebet au? (Sur tuet ten.
(Sögt. 4, 5)

3 ber erftä Stuitb befitj(d=n=id) mid) 3cfu?, ÜDtaria unb Sofeptj.

3 ber gmeitäStunb befil)tä»n»idj tttid) beut tjeiligä=n=§lrgaugel ©abriet.

3 ber brittä Stunb befit)tft=u=id) mid) ber bodjtjeitigä SDrpfattigfeit.

3 ber biürtä Stunb befitjtä»n=ict) tu id) ben Ejeitigä biër ©bangeliftä.
3 ber fpftä Stunb befiljlä=n»icf) mid) i bie fjeitigä fpf SBunbä.
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„Das het miör ä frommi Fraiw z'Basel värzellt," fügt unsere

Erzählerin, die viele Jahre in Basel gedient hat, hinzu.

Irgendwo in Uri hatten sie einen Knecht, einen groben,
unhöflichen Klotz, der nie „Helf dir Gott" oder „Gesundheit" sagte,

wenn sich jemand in seiner Nähe erniesen mußte. Nachdem ihn
der ewige, allmächtige Dienstherr abberufen von dieser Erde, hörte

man es eben in dem Hanse, wo er gedient hatte, öfters niesen;

man wußte sofort, wer das sei, und wagte nicht sich zu „vermutzen"
(rühren), wenn er sein dröhnendes Niesen erschallen ließ. Einmal

kam ein neuer Knecht, der wußte nichts vom Spuk und rief,
als er's niesen hörte: „Helf dir Gott!" Da ließ es einen „Chlapf"
los und eine Stimme wurde gehört: „Dank, tausendmal Dank,

jetzt bin ich erlöst."
Vgl, Archiv 1.7, 94, 111; Lütolf, Sagen (Luzcrn 1862) S, 147 Nr,

81; 176 Nr 13a; Rochholz, Sagen > (Aarau 1856) 283 unten; II, 218;
D, Jecklin, Volkstümliches aus Graubünden >> (Chur 1876) 133,

W e t t e rdöm ou.
(Vgl, 2, 70, 93)

Mathilde Rämi von Atringhausen, jetzt 70 Jahre alt, damals
ein junges Meitli, ging mal mit einer Freundin in den Bodenwald,
um Holz zu sammeln. Aber es war wie „vergalsterets" (verhext),
sie hatten den Geriet vergessen und konnten also nur mit leeren

Händen arbeiten, und obendrein kam es bald ganz schwarz von-
usfä-n-innä. Da huschte auf einmal so ein Guschi (zerlumptes Weib,

au ihnen vorbei; es trug abgebleichte, ausgewaschene Kleider und
einen großen ausgewaschenen, verblicheneu Schiuhuet; blitzschnell

machte es sich in das dichte Dorueugestrüpp und fuhr wie ein

Büchsenschuß durch das Gebüsch hin. Sofort fielen vom Himmel
schwere Tropfen, so groß wie Zweiräppler. Die Mädchen machten

sich rasch davon, kamen in kurzer Zeit zu Hause au, waren aber

schon flätschbachnaß und frvren wie die Hunde,
Das hat uns die Mathilde Rämi 1013 selber erzählt und

hat behauptet, das sei ganz gewiß eine alte Hexe gewesen.

Stuudeugebet aus Gurtnellen.
(Vgl, 4, 5)

I der erstä Stund befihlä-n-ich mich Jesus, Maria und Joseph,

I der zweitä Stund befihlä-u-ich mich dem heiligä-n-Ärzäugel Gabriel.

I der drittä Stund besihlä-n-ich mich der hochheiligä Dryfaltigkeit.

I der viörtä Stund besihlä-n-ich mich den heiligä viör Evangelistä,

I der fyftä Stund befihlä-n-ich mich i die heiligä fyf Wuudä.
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3 bei' fägtä ©tunb Befif)lä=n=idi) mid) ber Ifeiligä Sungfraira unb
SJiarterin ©t. ülgatlfa.

S ber fibätä ©tunb Befil)lä=n=id) tnidj bä fifiä ©djmärjämmttb
greibä SDlariä.

3 ber ad)tä ©tunb befirjlä=n=ict) mid) bern fieiligä ©t.Slntoni.
S ber ntjntä ©tunb Befil)lä=u=idj mtd) bä rttjtt ßljeerä ber Ülngel.

S ber gädjätä ©tunb Befif)lä=n=icf) mid) bä l^eitigä jädjätüfig SOiartirä.

S ber etftä ©tunb Befil)lct=n=id) mid) ber Ijeiligä Urjula mit bä=n=

elftüfig Sungfrairoä.
3 ber jtoelftä ©tunb Befif)tä=u=idt) ntid) bä gmelf ülpoftlä unb allä

fpeiligä^nunb Üfermelltä ©otteê, bië mellet miër gttäbig unb

barmt)ärjig ft) am tetfditäm^dnb. ültnä.
Sin ©tunbcngeBet au? bettt franj. SSerner^ura f. 2tftf)iö 11, 226.

ÜlBenbgeBete.
1. Zeitiger Ülngel unb ©djutjängel, 93er£inber

SBoIIeft Bi ©Ott bittä fir t)§ armi ©inber,
SSolleft Betjietä unb BeroaBrä bor=em Beefä ©eift,
23or ©inb unb ©djanb nu g'allermeift.
®aff miër in ©ebulb unb SicBi ©otteS cremtet läbä=n=unb ftärBä,
©aß i3 @ott unb ÜJtaria bië emig greib unb ©toriö gäB.

Spîaria mib it)rem tfârjatlertiëbftâ ßljinbäli
2SeH=iê atlifamä benebt)ä=munb fägnä.
33or=em fdEjitellä, gäd)ä=n«unb uberfäcfjuä ©ob,
$or aller ©efaljr am £t)B unb a ber ©eel

t!3'l)iëti» @ott Hattert, ©ott ©ol)u j unb ©ott ber 1)1. ©eift t.

2. SDiiër leggeb=ië i ©otte» ©fjraft,
SJtiër leggebdg i ©otteS 9Jiad)t (îlllmadjt),
9Jtiër leggeb=i§ i ©otteg Çleijd) unb Sliiet,
©afj t)§ fei Beefä $inb, £ei Beefä ©eift fei ©djabä tiiet.
©ag malt ©ott unb DJlaria.

SJÎiër opfereb t)g bent liëbâ ©ott, ber liöBä 9)liietter ©otteg,
©eut 1)1. ©dfutjängel, 9?amengpatronä.
Sittet bod) ©ott fir tmg. 91mä.

3. toemmer ga liggä=n=nnb ga fdjlafa.
©em mafjrä ©ott i6ergätnmer=ig,
©eut ffeiligä ©eift Bifäl)lemer=ig.
Seß roemmer fdjlafä ft)fd) unb rein.
33eljiëte ung ©ott unb bj fjeilig ßljrtjj bor SBaffer unb gtyr,
$$or attem beefä=n=Unge^r,

— 27 —

I der säxtä Stund befihlä-n-ich mich der heiligä Jungfraiw und
Marterin St, Agatha,

I der sibätä Stund befihlä-n-ich mich dä sibä Schmärzä-n-uud
Freidä Maria.

I der achtä Stund befihlä-n-ich mich dem heiligä St.Antoni.

I der nyntä Stund befihlä-u-ich mich dä nyn Cheerä der Ängel,

I der zächätä Stund befihlä-n-ich mich dä heiligä zächätüsig Martirä.

I der eistä Stund befihlä-n-ich mich der heiligä Ursula mit dä-n-

elftüsig Jungfraiwä.

I der zwelftä Stund befihlä-n-ich mich dä zwelf Apostlä und allä
Heiligä-u-und Üserwelltä Gottes, diö wellet miör gnädig und

barmhärzig sy am letschtä-n-Änd. Amä.
Ein Stundengebet aus dem franz, Berner-Jurn s, Archiv 11, 226,

Abendgebete.
1. Heiliger Ängel und Schutzäugel, Berkinder!
Wollest bi Gott bittä fir ys armi Sinder,
Wollest behiö.tä und bewahrä vor-em beesä Geist,
Vor Sind und Schand nu z'allermeist.
Daß miör in Geduld und Liöbi Gottes chennet läbä-n-und stärbä,
Daß is Gott und Maria diö ewig Freid und Gloriö gäb.

Maria mid ihrem härzallerliöbstä Chindäli
Well-is allisamä beuedyä-n-und sägnä.

Vor-em schnellä, gächä-n-und nversächnä Tod,
Vor aller Gefahr am Lyb und a der Seel

B'hiötis Gott Batters, Gott Sohns und Gott der hl. Geists,

2. Miör legged-is i Gottes Chraft,
Miör legged-is i Gottes Macht (Allmacht),
Miör legged-is i Gottes Fleisch und Blüet,
Daß ys kei beesä Find, kei beesä Geist kei Schadä tuet.
Das walt Gott und Maria.
Miör opfered ys dem liöbä Gott, der liöbä Müetter Gottes,
Dem hl. Schutzäugel, Nameuspatronä.
Bittet doch Gott fir uns. Amä.

3. Jetz wemmer ga liggä-n-und ga schlafä.

Dem wahrä Gott ibergämmer-is,
Dem heiligä Geist bifählemer-is.
Jetz wemmer schlafä kysch und rein.

Behiöte uns Gott und dz heilig Chryz vor Wasser und Fyr,
Vor allein beesä-n-Ungehyr,
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iüor aHä falfdjä .Qungä,
lüor atlä Beefä unb uuglicffjaftigä ©tunbä
llnb bor allem, mag ig ibel dfunnt a ©eel unb @I)r.

©äb t)g ber lieb ©Ott rädjt ©tun unb ©ebanfä burd) 3efum
Sriftum unfern Iperrn. Slnten.

(SSuit einer 75 jährigen grau bon Unterfcf)äd)cn.)

4. S leggä mi itiber t ©otteg Straft,
3 leggä mi niber i ©otteg Mmadjt,
3 leggä mi niber mtber b'Sdgnär^ä ©rifti,
3 leggä mi niber unber bg Stjbä ßrifti,
®aff miër meber ©eift nod) ©fpängft merbeu a ber ©eel

9todB am 2t)b fei ©djabä meegi jüefiegän. 2(mä.
($8oit einer 70jäLjrigen grau bon ©cfjattborf.)

5. 3 leggi mi niber i ©otteg Straft,
3 leggi mi niber i ©otteg 2lHmad)t,

3 leggi mi niber i bag gettlicfy, rofafarmene 331üct,

®>aff tjg ber beeg ginb mjt fd)abä tuet.

3 leggi mi niber i bj ßljrtjj ©rifti,
3 leggi mi niber i ber liiib Ifeilig ©djutimantel,
3 leggi mi niber t ber liöbä ÜJtüetter ©otteg ÜDtaria,

3 leggi mi niber i ber ïobegangft ©rifti. Slmä.
Sßcitere 2(6cubgcbctc f. SLrdfiü 6, 292 (33afeI43anb); 3,288; LI, 221 ff.

225. 228 ff. (S3erner 3urn); Sütolf, ©agen (üuäcrn 1862) ©. 541; £.

îobLcr, ©cfjlueij. LßoItäLicber I (grauenfelb 1882) 196.

?lbenb= unb SDÎorgengebet.

3d) leggä mid) (miër leggeb=ig) niber i ©otteg ®raft,
(SJÎiër ftalfnb itff i ©otteg Straft)
3d) leggä mid) niber i ©otteg 91Hmad)t,

3d) leggä mid) niber i bag ^eilige, rofafarmene 231üet,

3Bo bie reine Sungftaim ju Spärjä tragä tuet.
@äb=ig ©ott ber liëb ïfeelig ©ägä,
SS3o ßriftug iber bie gangi äöält Ifat gäbä.
53'f)iëtig ©ott oor=ent beefä ©eift,
53or ©inb unb ©d)anb uff bj allerimeift.
®af) miër i ber raaljrä ©ibulb unb Siebt ©otteg meget läbä=n=unb

ftärbä,
®afs=ig ©ott mell bie emige {Çceib, ©äligteit unb ©lorië gäbä.
®ii £)0rjaller(iebfteg ©l)inbäli 3efug, bü motteft t)g allifämä fägitä
Worein fdjnellä, üorern gäd)ä unb untierfädjnä ®ob,
SBor aller @'faf)rlid)feit am St)b unb a ber ©eel. 2lmä.

— 28

Nor allä falschä Znngä,
Bor allä beesä und uuglickhaftigä Stundä
Und vor allem, was is ibel chuunt a Seel und Ehr.
Gab ys der liöb Gott rächt Sinn und Gedaukä durch Jesum

Cristum unsern Herrn. Amen.
(Von einer 75jährigen Frau von Untcrschächcn.)

-t. I leggä mi uider i Gottes Kraft,

I leggä mi nider i Gottes Allmacht,

I leggä mi uider under d'Schmärzä Cristi,

I leggä mi nider under dz Lydä Cristi,
Daß miör weder Geist noch Gspängst werden a der Seel

Noch am Lyb kei Schadä meegi züefiögän. Amä.
(Von einer 7V jährigen Frau von Schaltdorf.)

5. I leggi mi nider i Gottes Kraft,

I leggi mi nider i Gottes Allmacht,

I leggi mi uider i das göttlich, rosafarwene Blüct,
Daß ys der bees Find nyt schadä tuet.

I leggi mi nider i dz Chryz Cristi,

I leggi mi nider i der liöb heilig Schutzmantel,

I leggi mi nider i der liöbä Müetter Gottes Maria,

I leggi mi nider i der Todesangst Cristi. Amä.
Weitere Abendgebete s. Archiv 6, 292 (Basel-Land); 3,288; tl, 221 ff.

225. 228 ff. (Berner Jura); Lütols, Sagen (Luzcrn 1862) S. 541; L-

Tobler, Schweiz. Volkslieder I (Franenfeld 1882) 196.

Abend- und Morgengebet.
Ich leggä mich lmiör legged-is) nider i Gottes Kraft,
(Miör stahnd äff i Gottes Kraft)
Ich leggä mich uider i Gottes Allmacht,
Ich leggä mich nider i das heilige, rosafarwene Blüet,
Wo die reine Jungfraiw zu Härzä tragä tuet.
Gäb-is Gott der liöb heelig Sügä,
Wo Cristus iber die ganzi Wält hat gäbä.

B'hiötis Gott vor-em beesä Geist,
Vor Sind und Schaud uff dz allerimeist.
Daß miör i der wahrä Giduld und Liöbi Gottes meget läbä-n-und

stärbü,
Daß-is Gott well die ewige Freid, Säligkeit und Gloriö gäbä.
Du härzallerliebstes Chiudäli Jesus, dü »vollest ys allisämä säguä
Vorem schuellä, vorem gächä und unversächnä Tod,
Vor aller G'fahrlichkeit am Lyb und a der Seel. Amä.
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Zeitig, tjeitig, f»eitig Bift bü, o ©ott ber ipeerfdjarä,
SDie ganje SBätt ift mit beiner §errlicf)feit ärfidt.
(pre fei (Sott bem SSatter,

(pre fei (Sott bem ©otfn,
(Pre fei (Sott, bem Zeitig (Seift 2(mä.

((Bon einer 40 iâ^rigett grau bon Gsrftfelb.)

S0Î orgertgeBet.
3(f) ftetfe äiif im 9?autä 3efug, SJtaria itnb Sofept).

3od)ttm urtb Slrtnä griffet mer boctf äg glicffäligg i'htb arlangä
gum Säbä itnb jutn ©tärbä, burcE) 3efum (priftum unfern §errn.

SImä.
SSciterc TOorgengcbete: 2trcf)ib 12, 228 (St. Qürtdf); 11, 224 (franj.

(8emer*3ura).

§änbemafcf)fegen.
(«gl. 2, 43. 75. 89; 3, 20)

3(f) mäfdjä mpni §änb,
Utn'neg fätigg sdnb.

@ant 3of)aunS itnb ftjni Qpr
53efif)( mid) (Sott mit Spb uttb ©ee(.

SifdjgeBet.
3efj memmer äffä,
(3eB f)emmer g'göffä,)

Bitter 2pbä=n=unb ©tärbä, bag memmer nit oergäffä,
tjeetig Gprpj ifet) pfrä £ifd),

SDiö tfeetigä brp Dteegel ftnb pfri fyifc^,

rofafarmene fÇIeifd) uttb 83Iüet ifef) t)fer ©ppg uttb ïranf,
®rum füget miër bem fjimmlifcfjä Matter Sob, (pr tttib $anf.
SSgl. Sit to If S. 541 3îr. 503; ein anber§ lautcnbeS f. 2Ird)ib 12,

228 (3ürct|er Dberlanb); 11, 227 ((Berner gura).
® armodjengebet.

21m tjeefigä ißalmfonntag ift (Sott, ber SUImädjtig, ein roofjB
geehrter â)?ann, bafs feber mit itfm geehrt mär.

5fm ÜDtontag ift är ein armer Ißdgermanu, baff ilfn ttiëmattb
b'tfattän uttb b'fferbärgä mid.

S(m SDicugtag ift är äit mpfä (Jkopffet, baff adi ifkoptfeten
unb ißropfjepuitgä mit iprn ärfidet fittb.

2(m dJtittmod) ift är tierfaift Oott einem Süngting, mit
dtamä 3ubag genannt.

21m 'Donftig ift är bag fjeetig pmittellbrob, bag är fpnä
Singärä atg tetfdjteg 9iacf)tmat)I anerbot.
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Heilig, heilig, heilig bist dü, o Gott der Heerscharä,
Die ganze Wält ist mit deiner Herrlichkeit ärfillt,
Ehre sei Gott dem Vatter,
Ehre sei Gott dem Sohn,
Ehre sei Gott, dem heilig Geist, Amä,

(Von einer 40jährigen Frau von Erstfeld,»

Morgengebet,
Ich stehe äüf im Namä Jesus, Maria und Joseph,

Jochum und Anna hälfet mer doch äs glicksäligs Änd arlangä
Zum Läbä und zum Stärbä, durch Jesum Christum unsern Herrn,

Amä,
Weitere Morgengcbete: Archiv 12, 228 (Kt, Zürich)» 11, 224 ifranz,

Bcrner-Jura),

Händewaschsegen.
(Vgl. 2, 48. 75, 89» 8, 20)

Ich wäschä myni Händ,
Um'nes säligs Änd.

Saut Johanns und syni Ehr
Befihl mich Gott mit Lyb und Seel.

Tischgebet.
Jetz wemmer ässä,

(Jetz Hemmer g'gässä.)

Dz bitter Lydä-n-und Stärbä, das wemmer nit vergässä,

Dz heelig Chryz isch ysrä Tisch,
Diö heeligä dry Neegel sind ysri Fisch,

Dz rosafarwene Fleisch und Blüet isch yser Spys und Trank,
Drum säget miör dem himmlischä Vatter Lob, Ehr und Dank,
Vgl, Lütolf S, 541 Nr, 503» ein anders lautendes s, Archiv >2,

228 (Zürcher Oberland); 11, 227 (Berner Jura),

Karwochengebet.
Am heeligä Palmsonntag ist Gott, der Allmächtig, ein

wohlgeehrter Mann, daß jeder mit ihm geehrt wär.
Am Montag ist är ein armer Pilgermann, daß ihn niemand

b'haltän und b'herbärgä will.
Am Dienstag ist är än wysä Prophet, daß alli Propheten

und Prophezyungä mit ihm ärfillet sind.
Am Mittwoch ist är verkaift von einem Jüngling, mit

Namä Judas genannt.
Am Donstig ist är das heelig Himmelsbrod, das är stmä

Jingärä als letschtes Nachtmahl anerbot.
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Vint greitafl ift äc ein üerfaifteg Sämmli, bag aller SBält
<Sinbä tragü müefe, unb fälber feet är feine getan.

2lm ©amgtag ift är wie ein wfefeeg 2Bei§äforn, bag man in
biä Ürbä leit unb ä nfenfaefei gruefet tceil-

Slrn E)eeligä Sag ift ©Ott ber 2lümäcfetig bo bä Sota uffär=
ftanbä, feet burefe fein Sfebän unb ©tärbä alleg iberwunbä unb
ben befen geittb angebunbä.

Unb wer bieg ©ebät biö grofee Sßucfeän all ®ag fpriefet
Unb feferg ^errgottg bitter Sfebän unb ©tärbä nit bergifet,
®em wirb är fäitbä
®rfe ®ag üor ffenern 2(nbä:
®ag Sitte wirb ©ott ber 2lHmäcfetig fälber ft),

®ag 2lnber ft) bië liöb Guetter mfe,

®ag ®ritt ber liöb feeclig Vtrjängel ©aut SOiicfeaöl,

®em ämpfäfelä tniör t)g an Sfeb unb <Seef.

(©un einer 70jftferigen grau nus> beut ©rfeftcficntal).
ffiartuocfecngc&ctc f. Strife tu 12, 287 (fit. St. ©aßen).

23etruf in ber 2llp ©orneru bei ©urtnellen.
®ag Sbangelium beg 1)1. Sofeauncg.
®er englifefee ©rufe.

1. 2lbe SUiaria Sicher §err Sefug Srift!
18'feiiet uug ©ott alleg, wag feie uf ber 2llp ift.
(Sin „©egritfet feift bit DJtaria" ftill gebetet.)

2. 2lbe ÜJiaria! Sicher .Sperr Sefug Srift!
23'feüet ung ©ott alleg, wag feie uf biefetn ©tafel ift.
(©egrüfet feift bu äKaria.)

3. 2tbe SUiaria! Sicher (perr 3efug Srift!
23'feiiet uug ©ott alleg, oor allem 23eefä, wag uuttnä=n=unb

auä=n=ift. (©egritfet feift bu 9Jiaria.)

4. 2lbe äftaria! Sieber .Sperr 3efug Srift!
23'feiiet uug ©ott alleg üor Slife unb ®onner, bor allem becfä=

u=Ungewitter, bor allem .Spagel unb beefä ©eiftärä.
(©egritfet feift bu SDiaria.)

5. ®er feeilig faut Slntoui, ber feeilig fant SSänbel unb alli Ipeiligä
©otteg wellet uug bife Utacfet alleg b'feictä unb biwaferä!

6. 93efifel alleg, wag feie uf bifer 211p ift, i biö brfe aüerfeeecfeftä

Diämä: 3efug, ÜJtnria unb Qofepfe.

7. f ©g wait ©ott, ber Spater ; f ber ©ofeu f unb ber feeilig ©eift
9lmä.
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Am Freitag ist är ein verkaiftes Lämmli, das aller Wält
Sindä tragä müeß, und sälber het är keine getan.

Am Samstag ist är wiö ein wyßes Weizäkorn, das man in
diä Ärdä leit und ä nynsachi Frucht treit.

Am heeligä Tag ist Gott der Allmächtig vo dä Totä uffär-
standä, het durch sein Lydän und Stärbä alles iberwnndä und
den besen Feind angcbuudä.

Und iver dies Gebät diä große Wuchän all Tag spricht
Und ysers Herrgotts bitter Lydän und Stärbä nit vergißt,
Dem wird är sändä

Dry Tag vor synem Ändä:
Das Eine wird Gott der Allmächtig sälber sy,

Das Ander sy diä liöb Muetter my,
Das Dritt der liöb heclig Ärzängel Sant Michael,
Dem ämpfählä miär ys an Lyb und Seel.

(Von einer 7V jährigen Frau nus dem Schächental).
Karwochcngcbetc s. Archiv 12, 287 (Kt. St. Gallen).

Betruf iu der Alp Gornern bei Gurtnellen.
Das Evangelium des hl. Johannes.
Der englische Gruß.

1. Ave Maria! Lieber Herr Jesus Crist!
B'hüet uns Gott alles, was hie uf der Alp ist.

(Ein „Gegrüßt seist du Maria" still gebetet.)

2. Ave Maria! Lieber Herr Jesus Crist!
B'hüet uns Gott alles, »vas hië uf diesem Stafel ist.

lGegrüßt seist du Maria.)
3. Ave Maria! Lieber Herr Jesus Crist!

B'hüet uns Gott alles, vor allein Beesä, was ummä-n-und
anä-n-ist. (Gegrüßt seist du Maria.)

4. Ave Maria! Liëber Herr Jesus Crist!
B'hüet uns Gott alles vor Blitz und Donner, vor allein beesä-

n-Ungewitter, vor allem Hagel und beesä Geistärä.
(Gegrüßt seist du Maria.)

5. Der heilig sant Antoni, der heilig sant Wändet und alli Heiligä
Gottes wellet uns dise Nacht alles b'hiötä und biwahrä!

6. Befihl alles, was hin uf diser Alp ist, i die dry allerheechstä
Näinä» Jesus, Maria und Joseph.

7. f Es walt Gott, der Bater; f der Sohn -f und der heilig Geist
Amä.
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(SKürt&M) Oott ^ofcpîj Saitmann, Sanbmirt im SOÎifelt, ©urtneïïen, jtrta
30 3a£)re ait.)

Setruf au§ bcm Äatiton llrt yafiröuct) bc§ ©. SI. S. 30 (1894/95)
©. 424 (§angßaumalp im ©rofPQfental) ; tiuffer, ®er Äantoit llri (@t. ©allen

1834) 56; Slnbcrcgg, Seljrburî) für bie ©djweij. Stlpmirtfcljaft (Sern 1898)

©. 706 (Jpangbaumalp); gitrdjcr Sauer 3. Slug. 1895; $ic ©djtoeij 3,

509. 535 (Unterboben); Slrdjib 5, 125 (ebb.); 16, 142 pDîeujj» itnb SJtaberaner«

tal); ©iêler, ©efdjidjtlicïjeê au§ Uri. 2. Slufl. (Slltborf 1911) ©. 104 (©ctja*

djcntal); Sonntag Sttcingc (Slltborf 1914) ©. 93 (©djädjental).

©ebete eines ißroteftanten.
(Sin frember ißroteftant, jo erjagt man in 23ürglen, Ijabe

folgenbe ©ebete gefprodjen:
21m 21benb:

(pier liegt bein ®nedjt,
23erforg iljn redjt.

Über fEifdj:

@pt)3 Oott, trän! Oott pS unb alii aitbärä Winter.

©lodenftimmen.
(Sgl. 2, 29, 74; 3, 16. 44)

©eläute in ©djattborf: Sljrapfä gniieg unb 3igee bagite g'männt.
©eläute in ©eeborf: @ie Ijeb ä Gtjropf itnb är ai (aud)).

©eläute in 2lttingljaufeu : ©ie l)eb öS 23et ab unb är ai.
©eläute in ©urtuelleu, ait ber 9îad)!ilbi: äJtäl)f=bingS, 2)?äl)I=btng3.
3)ie grofje „galjrtrpdjlä" (galjrgluiiggä, galjrplumpä), b. 1). bie

ïrinfel ber Seitfulj beê ©enntumê, am (perbft, meint bei ber 211p»

abfahrt, menu ber ©ommer gut mar: (Met g'alpet, gitet g'alpet.
Söcitn ber ©ommer fdjledft mar: (pubel=2ump, (pubel=Üump.
23ei ber galjrt in bie Stäjel: 23uferi»6iiffi, 23itferi=©üfft.

Sgl. StrctjiO 7, 272; 9îocI)£)oIg, S(Iemanni)<f|c8 Hnbcrlieb (Scipjig
1857) ©. 57 ff. SBacternagel, Heinere ©clfriften III (Sleipgig 1874) ©. 95fg.;
@tf)m. 3b. II, 610 fg.

23 o g e 1 ft i m m e n.
®ie (paubettmeife Ijat üoti iljrem ©efang ben tarnen:

©agäftöli, ber ©agäfiölcr", b. ff. ©ägeufeilcr. S)ie ©ingbroffe»
ruft: „S)'§ojä bärjerrt, b'/pojä bärjerrt." ®eu Dîadjtbuben, bie

erft morgens bon ilfren Äiltgangen ffeimfefjren, ruft fie: ,,©riggi=
büeb, ©riggibüeb, ©riggibüeb, ©pmdjeib, ©pmdjeib, ©pmdjeib,
(püeräljuub, .fpüeräljuub, |)üeräf)unb". 2)er Keine Söeibenjetfig
ober gilp=3alp ruft im 3uni: „Slrpb b'@pm ä'2Up, trpb b'Spm
ä'2(lp, trpb b'Spro g'21lp" (DJiaberauertal). 2)a§ ©djiteebögel

— 31 —

(Mündlich von Joseph Banmann, Landwirt im Miscli, Gnrtnellen, zirka
30 Jahre alt.)

Bctruf aus dem Kanton Uri s, Jahrbuch des S, A. C. 3t) (1894/95)
S, 424 (Hangbaumalp im Grvß-Jsental) ; Lusser, Der Kanton Uri (St, Gallen

1834) 56; Anderegg, Lehrbuch für die Schweiz, Alpwirtschnft (Bern 1898)

S, 706 (Hangbaumalp); Zürcher Bauer 3, Aug, 1895; Die Schweiz 3,

509. 535 (Urnerboden); Archiv 5, 125 (ebd.); 16, 142 (Reuß- und Maderancr-

tal); Gisler, Geschichtliches aus Uri, 2, Aufl, (Altdorf 1911) S, 1t)4 (Schä-

chental); Sonntag sklängc (Altdorf 1914) S, 93 (Schächental),

Gebete eines Protestanten.
Ein fremder Protestant, so erzählt man in Bürgten, habe

folgende Gebete gesprochen)

Am Abend:

Hier liegt dein Knecht,

Versorg ihn recht.

Über Tisch:

Spys Gott, tränk Gott ys und alli andärä Kinder,

Glockenstimmen.
(Vgl, 2, 29, 74; 3, 16. 44)

Geläute in Schattdorf: Chrapfä gnüeg und Ziger dazüe g'wännt.
Geläute in Seedorf: Sie hed ä Chropf und är ai (auch),

Geläute in Attinghausen: Sie hed äs Bei ab und är ai.
Geläute in Gnrtnellen, an der Nachkilbi: Mähl-dings, Mähl-dings.
Die große „Fahrtrychlä" (Fahrglunggä, Fahrplumpä), d. h. die

Trinket der Leitkuh des Senntums, am Herbst, wenn bei der

Alpabfahrt, wenn der Sommer gut war: Güet g'alpet, gnet g'alpet.
Wenn der Sommer schlecht war: Hndel-Lump, Hudel-Lnmp.
Bei der Fahrt in die Stäfel: Buseri-Süsfi, Bnseri-Süsfi,

Vgl, Archiv 7, 272; Roch holz, Alemannisches Kinderlieb (Leipzig
1857) S, 57 ff. Wackernagel, Kleinere Schriften III (Leipzig 1874) S. 95fg.;
Schw, Id. II, 610 fg.

V o g e l st i M M e n.
Die Haubenmeise hat von ihrem Gesang den Namen: „Dz

Sagäfiöli, der Sagäfiöler", d. h. Sägenfeiler. Die Singdrosse-
rnft: „D'Hvsä värzerrt, d'Hosä värzerrt." Den Nachtbuben, die

erst morgens von ihren Kiltgängen heimkehren, ruft sie: „Griggi-
büeb, Griggibüeb, Griggibüeb, Sywchcib, Sywcheib, Sywcheib,
Hüerähnnd, Hüerähund, Hüerähund". Der kleine Weidenzeisig
oder Zilp-Zalp ruft im Juni: „Tryb d'Syw z'Alp, tryb d'Syw
z'Alp, tryb d'Syw z'Alp" (Maderanertal). Das Schneevögel
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ï ei ri ') „©dpipt, fdjupt, fdptpt." ®ie fRaben (gleifdjrappci):
„S^afct)Bi (Safpar) mag'fdE)? S^afd)6t mag'fdj?" ober: „Mag'fd)'?
mag'fd)? mag'fd)?" ®em Çcanjfepp îruttmann tit ©eeliêberg toor
ber ,,@urt", feitt brabeS ©eifîïetn, ïrattf geworben, ©ogleid) flogen
bie Dîabett über ba8 ©abeubad) unb fdjrien: „SOÎag'fdE) mag'fd)?
mag'fd)?" 91m nädjften Morgen fajjj einer btefer ©dpoargfrädler
auf bem umgeftülpten Miftforb in ber „Mifti" üor bem ©abett,
nieïte unb fomplimentierte Beftäubig gegen bie ©talltürc uttb

fräd^te: „91d)t, ad)t, ad)t". Sadjenb jagte ju itjm ber S3auer:

„$ir adjt gibätt»ä=nit, aber fir fibä d)amtfd)ä be ffa." 91m nädEjfien

Morgen Erädjjte toieber einer auf bem naljen ©irnbaum: „®urt,
@urt, @urt". Unb richtig lag ber ©itrt tot am Soben. ®robett
itt ben fflergftöden rufen bie einen: „©par'ê, fpar'8, fpar'8," unb
bie übrigen antworten: „güifi, wenn b'ftefcl), frifs, wenn b'pefd)".

Sigi. 9toc£|t)0lj, Sltcmonn. Sinberlieb (Scifijig 1857) S. 75 ff.; 2trd)it>
8,280; Mercier in : Nos Centenaires (Genève 1913) p. 461; ütcIeS ©clfmcigcrifdjc
aud) in SßacEcrnagel, Voces variae animantium. 2. 2luftage (SBnfcI 1869);

SSiuteter, fJînturioute unb ©prctdfc (2tarau 1892).

91 itëbrücfe beim Sortenfpiel.
iRoje: „fRofalia, liebft bu mid)?" ober „fRofspfä. " ©djilten:

„©djilt fjeifet ber §uttb. " GËidjel: „(Sidfelipolg ifd) ©algelipolj,
ber ©laibä blattet b'Spt", ober: ,r©id)i3 §oIj ifd) güet fir @alga=

neegel". ©diellen: „M'r wettb ei3 la brolRä". ®ie ©ieben:
©ibtti inadjt b^ ©piü Oerrucft". „®g ©äpi jiëljt bj Ipeerä»

oold) nadjei" (b. 1). bringt gute Sorten). Norbert man ben Mit»
fpielenbett auf, beë ©eguerê Sorte §u ftedjeu, fo ruft mau: „Übtttm
fi, ä8 ifd) än 9tm8lä". üöirb ber Mitfpielenbe angerufen: ,,©tid)!"
unb er fatttt ber 9lufforberttitg nid)t uad)!ommen, fo fagt er: „Sa,
mit em $iblä, wie b'9öäfpi". ©laubt einer „93oä" §u fpielen unb
ber ©egner fticljt, fo fagt ber festere bajtt: „©'ftoctjä ber 93od,

worum galjb'r i b^ tS^riit" Sïatttett ber fßanner beim Saifer»
fpiel: ©d)alläd)ai}er ober Mttgg; ©djiltädjaifer ober ge^n' ©idEjlä»

djaifer ober Dberdjaifer, jRofädjaifer ober SRafj.
üartcufpietrebenSarten ait? anberen ©egenben ber ©dfracij ertoünfdft!

(Sine föftlidje Sefc ait§ Sütecflenburg bringt SBoffibto, 2lu§ bem Haube grip
Sîeutcrg (Heifijig 1910)

') mut)! ber ©djnecfinf (fringilla nivalis). (pn ferner DBerlanb unb
im ffit. ©raubüubcu peifit aurf) ber Ritronenfint (fringilla citrinella) „®djnec=
bügeli" (f. Sctjru. $b. 1, 696).
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lein(?)fi „Schnyt, schuht, schnyt." Die Raben (Fleischrappä):
„Chaschbi (Kaspar) mag'sch? Chaschbi mag'sch?" oder: „Mag'sch?
mag'sch? mag'sch?" Dem Franzsepp Truttmann in Seelisberg war
der „Gurt", sein braves Geißlein, krank geworden. Sogleich flogen
die Raben über das Gadendach und schrien: „Mag'sch? mag'sch?

mag'sch?" Am nächsten Morgen saß einer dieser Schwarzfräckler
auf dem umgestülpten Mistkorb in der „Misti" vor dem Gaden,
nickte nnd komplimentierte beständig gegen die Stalltüre und

krächzte: „Acht, acht, acht". Lachend sagte zu ihm der Bauer:

„Fir acht gibän-ü-nit, aber fir sibä channschä de ha." Am nächsten

Mvrgen krächzte wieder einer aus dem nahen Birnbaum: „Gurt,
Gurt, Gurt", Und richtig lag der Gurt tot am Boden. Droben
in den Bergstöcken rufen die einen: „Spar's, spar's, spar's," nnd
die übrigen antworten: „Friß, wenn d'hesch, friß, wenn d'hesch".

Vgl, Rochholz, Alemann, Kinderlied (Leipzig 1857) S, 75 ff,; Archiv
8,280; in: dios llvoteinürvs (Keaôvv 1V18) ;>, 461 ; vieles Schweizerische
auch in Wackernagel, Voces varias müanmtium. 2. Auflage (Basel 136V);

Winteler, Natnrlaute und Sprache (Aarau 18V2),

Ausdrücke beim Kartenspiel.
Rose: „Rosalia, liebst du mich?" oder „Roßysä," Schilten:

„Schilt heißt der Hund." Eichel: „Eicheliholz isch Galgeliholz,
der Glaibä b'haltet d'Lyt", oder: „Eichis Holz isch güet sir Galgä-
neegel". Schellen: „M'r wend eis la drohlä". Die Sieben: „Dz
Sibni inacht dz Spill verruckt". „Dz Säxi zieht dz Heerä-
volch nachä" (d. h. bringt gute Karten). Fordert man den

Mitspielenden auf, des Gegners Karte zu stechen, so ruft man: „Nimm
si, äs isch än Amslä", Wird der Mitspielende angerufen: „Stich!"
und er kann der Aufforderung nicht nachkommen, so sagt er: „Ja,
mit em Fidlä, wie d'Wäspi". Glaubt einer „Bock" zu spielen nnd
der Gegner sticht, so sagt der letztere dazu: „G'stochä der Bock,

worum gahd'r i dz Ehrüt" Namen der Panner beim Kaiserspiel:

Schallächaiser oder Mngg; Schiltächaiser oder Fehn, Eichlä-
chaiser oder Oberchaiser, Rosächaiser oder Blaß,

Kartenspielredcnsarten ans anderen Gegenden der Schweiz erwünscht!
Eine köstliche Lese ans Mecklenburg bringt Wossidlo, Aus dem Lande Fritz
Renters (Leipzig Ivllh

h wohl der Schneefink (i'riaeiMa nivalich, Im Berner Oberland und
im Kt, Granbünden heißt auch der Wrvucnfink ^trmgilla oitrinelw) „Schuee-
vögeli" (s, Schw, Id, 1, 6V6),
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